
Eingliederung Gehörloser dank Lautsprache
Die frühere Taubstummenanstalt an der schmiedgasse und heutige | {urc¡ Angleichung - so der frühere schulleiter und heute noch als Lehrer tätige

Taubstummen- und spraciheilsctule an der Inzlingerstrasse besass immer eiñe I o.. lt, c. 
*Eberharã 

Kaiser (siehe Porträt auf dieser seite) - führt im ldealfall

grosse Bedeutung in unserem Dorf . sie hatte umtìnîãnì.rg"ngenen l40.Jahren I zum Übergang von der <<Taubstummheit> zur <Gehörlosigkeit>>, vom Taubstum-

durch die in ihr angewandte Lautsprachmethode .in. Àorrtrîrtlñng weit ütér oie I ."n ,orn änoîmalen> Menschen ohne Gehör, zum Gehörlosen' An dieser Stelle

Gemeindegrenzen hinaus. Das hier praktizierte svti.ln ããr *ziaren"ungrieil;"rg I bring.n wir einen Überb¡È* über die Geschichte der Taubstumrnpnan stalt'

t 40 Jahre Taubstummenanstalt Ríehen

Der beinahe unermüdliche Gründer christlicher Ver'
eine und Anstalten ,lohann Friedrich Spittler kaufte
1837'das Bachofengut (am heutigen Standort des Ge-

meindehauses) und nannte es <<Pilgerhof>>, ds er dort
die Pilgermission unterbringen wollte' Nachdem sich
diese auÍ St. Chrßchona einrichtete, überliess er døs

Haus den Taubstummen

Vor genau 140 Jahren war es, als an einem schö¡en
Oktobertag des Jahres 1838 gegen 20 hochbeladene
Pferdefuhrwerke von Badisch-Rheinfelden her am

Rhein entlangschwankten, um beim Grenzacherhorn
nach Norden abzubiegen. Allerhand Hausrat, Lehr-
materialien und nicht wêniger als 25 Personen bilde-
ten den schwerfâlligen Umzugstross, derêl¡sdem ro:
mantisch zwischen Wasser und Wald gelegenen

Beuggen kam und sich noch am gleichen Abend im
Dorfe Riehen häuslich niederliess (nach H. Heusser:
<Ein Jahrhundert Taubstummen-Anstalt Riehen

tg-t-1939>, Verlag Helbing und Lichtenhahn, Ba-

sel, 1939).

Aus Taubstummen werden Gehörlose

Zur gleichen Zeit überlegte sich ein grossherzoglich
badischer Lehrer in Pforzheim, ob er den mehr eh-

renvollen als lohnverheissenden Ruf des Basler Men-
schenfreundes Christian Friedrich Spittler annehmen
und sich'für Lebzeiten an diesen Tross binden sollte
oder nicht. Wilhelm Daniel Arnolcl sagte zu und be-
gann 1839 damit, Taubstumme, die bis dahin vom
normalen Leben praktisch ausgeschlossen waren,
durch die Vermittlung der Lautsprache und des Able-
sens der Sprache vom Mund' zu brauchbaren Glie-
dern der menschlichen Gesellschaft zu erziehen.
Durch ihn, den späteren Ehrenbürger der Stadt'Ba-
sel; und seine Nachfolger bis auf den heutigen Tag,
wurde es möglich, mit einer auf der damals noch re-
volutionären Lautsprachmethode basierenden, ge-

zielten Bildung und Erziehung aus <Taubstummen>
entstummte Taube, normale Gehörlose zu formen.

Rund 1000 Schüler seit Beginn

Im Verlaufder 140 Jahre alten Schulgeschichte be-
suchten nahezu 1000 gehörlose Schüler die jetzige

Taubstummenschule Riehen, der 1942.eine Schule
für Sprachgebrechliche und 1968 die Wieland-Schule
in Ariesheiã angeschlossen wurden. Trotz des hohen
Alters der heutigen Institution ist sie im Dienste ihrer
wahrhaft humanen Aufgabe' dynamisch geblieben'
Im Sinne"so begnadeter Lehrer wie Arnold, der Ge-

schwister Sprenger,'Freses, Ftreussers und anderer
wird heute weitergearbeitet. Allerdings ist die Tãtig-
keit innerhalb der Schule nun nich mehr so sehr ge-

prägt vom <Meister seines Faches> der früheren Zeit,
sondern bestimmt von vernünftiger Teamarbeit, in
die in immer stärkerer-n Masse auch die Eltern der
hörgeschädigten Kindeï miteinbezogen werden.

Die Geschichte der l40jährigen Gehörlosenschule
in Riehen ist eng mit der Entwicklung unseres Dorfes
verknüpft. AIs der Berichterstatter, der fast auf den
Tag genau sein 30jähriges Dienstjubiläum als
Taubstummen-, Sprachheil- und Schwerhörigenleh-
rer mit dem Geburtstag der Schule feiern kann, 1957

nach Riehen übersiedelte, fand er an der eigentli-
chen, traditionellen Wohnstätte der Taubstummen-
Anstalt, dem ehemaligen Sommersitz der Familie
Bachofen-Merian und früheren <Pilgerhof> Riehen
den Bauplatz für das neue Gemeindehaus vor. So

wanderte er denn'weiter von der Dorfmitte aus zur
Inzlingerstrasse, an der 1940 die neue, moderne
Schule, unter Leitung von Inspektor Walter Bär ein-
gerichtet worden war, noch nicht ahnend, wie eng

sich'sein Geschick mit dem der Schulgeschichte ver-
flechten sollte.

Dieser Rückblick auf 140 Jahre Taubstummen-
Anstalt Riehen wäre ohne den gleichzeitigen persön-

lichen Dank an alle die unvollständig, die an traditio-
neller Stätte für das Wohl der gehörlosen Kinder treu '
gewirkt haben. Eberhard Kaiser
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,Ansichtskarte der Taubstummenanstalt. lben: die ersten Leiter, in der Mitte der erste Schweizer Heinrich
Heusser (Leiter uon 1900_ 1922), eine bekannte Persönlichkeil im Dorf, Kommandanl der Feuerwehr, und
Mitglied des Grossen Rates



Das Bachofen-Gut an der Schmíedgasse, wo ursprlinglich die Taubstummenanstalt
untergebracht wor.

-kb- Heute finden die Feierlichkeiten
zum l50-J¡brJubiläum der Gehör-
losen-. und Sprachheilschule Rie-
hen mit der Wieland-Schule Arldsheim
statt. Zu diesem Anlass þringt die RZ ei-
nen Überblick über die Entstehung und
Geschichte der ehemoligen Taubstum-
menanstalt bis zur heutigen Schule.

Die Ideen und die ersten Schritte, die
zur Realisierung der Taubstummenan-
stalt Riehen führten, liegen in den frü-
hçn dreissiger Jahren des letzten Jahr-
.hunderts. Damals wurden taubstumme
Kinder auf Initiative von Christian Frie-
drich Spittler in Beuggen am Sitz der da-
maligen <Armen-Schullehrer-Anstalt>
betreut. Da dort die Råumlichkeiten an-
:derweitig gebraucht wurden, suchte
Spittler eine neue Unterkunft für die
Kinder.

1838 erfolgte der Umzug in das Riehe-
ner Landgut an der Schmiedgasse, das
,Spittler 1836 Johann Jakob Bachofen-
Merian abgekauft hatte, zwar mit der ur-
sprlinglichen Absicht, dort ein Pilger-
missionswerk aufzubauen. Doch konnte
er diesen Plan zu jenem Zeitpunkt noch
nicht ausführen und so stellte er den

'<Pilgerhof> der Taubstummenanstalt
.mietweise zur Verftigung..

Als eigentlicher Gründungstag der
Anstalt gilt aber der 17. Mai 1839. Er
h¿ingt zusammen mit der Wahl und dem
Arbeitsbeginn von Inspektor Wilhelm
Daniel Arnold. Wtihrend seiner 4Ojtihri-
gen Tätigkeit beeinflusste er in weiten
Gegenden des deutschsprachigen Rau-
mes die'Bildungs- und Erziehungsarbeit
mit den gehörlosen Kindern. Er lehrte
die Behinclerten nicht mehr, wie es da-
mals tiblich war, eine Zeichensprache,
sondern schulte sie im Ablesen der Lip-
pen anderer und im Sprechen. Die laut-
sprachorientierte Methode, die das ge-
hörlose Kind aufdas Leben in der hören-
den Gesellschaft vorbereitet, wird auch
heute noch angewendet.

Unter der Leitung Arnolds und seiner
Nachfolger wuchs der Bekanntheitsgrad
der Anstalt beståindig. Dank grosszügi-
ger finanzieller Unt€rstützung konnten
bis zu 50 Kinder.gleichzeitig betreut wer-
den. Auch Lehrkräfte wurden intern
ausgebildet.
- Doch þesonders seit den zwanziger
Jahren hatte die Taubstummenanstalt
mit einer sinkenden Schülerzahl zu
kämpfen: Der Zustrom von Kindern aus
der badischen und elsässischen Nachbar-
schaft blieb auch nach dem Krieg aus,

ls0Jahre Gehörlosen- und Sprachheilschule Riehen (GSR)

mit der neuen
trakt der GSR rechts. Foto Philippe Jaquet

neue Anstalten konkurrierten mit Rie-
hen, und seit der Einführung des jodier-,
ten Kochsalzes ging die Gehörlosigkeit
in der Schweiz merklich zurück.

Trotzdem plante das Komitee der An-
stalt einen zweckmåissigen Neubau, der
dann an die Inzlingerstrasse zu stehen
kam. 1940 wurde das neue Heim bezo-
gen, nachdem bereits 1933 das alte Ge-
bäude an die Gemeinde Riehen verkauft
wurde. Dort steht heute das Gemeinde-
haus.

Da die Schülêrzahl im Jahre 1942
noch weiter zurückging, gliederte. man
der Taubstummenanstalt 1943 eine
Sprachabteilung an. Damàls wurde der
Name in <Taubstummenanstalt Riehen
und Schule ftir Sprachgebrechliche> um-
geändert. Erst seit 1983 gilt die heutige
Bezeichnung <<Gehörlosen- und Sprach-
heilschule Riehen> (GSR).

Durch die Einführung der Invaliden-
versicherung im Jahre 1960 verbesserte
sich die finanzielle Situation der Schule
wesentlich. Seitdem wird die GSR vor al-
lem mit staatlichen Mitteln unterstützt,
sie kann aber immer wieder mit Spenden
von privater Seite rechnen.

1964 führte die Schule eine hörpäda-
gogische Beratungsstelle ein, die neu die

links und dem renavierten Schul-

Erfassung hörgeschädigter Kleinkinder
übernimmt. Auf Grund dieser Früher-
fassung steht heute am Anfang der Be-
treuung und FÖrderung die Hörèrzie-
hung. Besonders wichtig ist, dass die El-
tern einbezogen und mit den Möglich-
keiten ihrer Mithilfe in der Früherzie-
hung und Bildung vertraut gemacht wer-
den. Etwa zur gleichen Zeit wurde für
Kinder im Kindergarten- und Primar-
schulalter die Neue Sprachheilschule
Riehen eingerichtet. Diese Abteilung hat
zu,m Ziel, schwer sprachbehinderten
Kindern durch entsprechend intensive
Therapien zu helfen, den Anschluss zur
Normalschule zu finden. Dank dem
Ausbau der ambulanten logopädischen
Dienste in der Region besuchen jetzt nur
noch schwer bis sehr schwer sprachge-
störte Kinder die Schule in Riehen.

Der Anstieg der Schüler- und Mitar-
beiterzahl führte zur Eröffung mehrerer
Aussenstationen, z.B. der Wielandschu-
le in Arlesheim für Kinder mit Sprach-
problemen t9OA. ln Riehen löstè man
die Raumprobleme pit dem Bau eines
neuen Internats (trotzdem ist die GSR
heute mehrheitlich eine Exteinatsschule)
sowie einer Turn- und Mehrzweckhalle.

Heute werden in der Gehörlosen- und

Sprachheilschule Riehen und in allen
Aussenstationen gesamthaft über 200
hör:' und sþrachbehinderte Kinder ge-

schult und weit über 3fi) Kinder bezüg-
lich ihrer Behinderung ambulant thera-
peutisch betreut.

Die Schule ist von einer Stiftungskom-
mission beaufsichtigt und gliedert sich
neben Gesamtleitung - seit 1977 ist Bru-
no Steiger Direktor - und Verwaltung-in
fünf påidagogische Bereiche: Die Gehör-
losenabteilung betreut schwerhörige,
resthörige und gehörlose Kinder von
0-15 Jahren. Die Sprachheilschule ist in
den Vorschul- und Abklärungsbereich
einerseits und in den Schulbereich ande-
rerseits eingeteilt. Den vierten Bereich
bildet das Internat und der Mittagshort
ftir weiter entfernt wohnende .Kinder.
Die Wielandschule nimmt Kinder aus
dem Birseck auf. Zu ihr gehören auch
die ambulanten Dienste in Reinach,
Münchenstein, Aesch und Bättwil.

So weit wie möglich gilt als Richtlinie
für den Unterricht in den Schulen der
Lehrplan von Basel-Stadt oder Basel-
land. Zusåtzlich kommen aber noch
mehrere rWochenstunden Hör- und
Sprechbildung dazu. Auch muss auf je-
des Kind individuell eingegangen wer-
den, da die Behinderung bei jedem ein-
zelnen anders und verschieden schwer
ist.

Ziel des Unterrichts ftir sprachgestör-
te Kinder ist die Integration in die Regel-
schule und in das soziale Umfeld ihrer
Wohnorte spätestens nach Abschluss
der Primarschulzeit. Die Hörgeschädig-
ten sollten sich bei Beginn der Berufsleh-
re in die hörende Welt integrieren kön-
nen.

Wichtigstes Prinzip der GSR ist die
ganzheitliche Förderung und persönli-
che Betreuung jedes einzelnen Kindes.
Dazu betont Bruno Steigen.in der Fest-
schrift der Schule sein Anliegen, aus den
zum Teil entmutigten, gebrechlichen
sprach- und hörbehinderten Kindern wi-
derstandsfähige, gefestigte, selbständige
und selbstbewusste Mensch€tr zu lnê:
chen, die den Anforderungen ihrer Zeit
gewachsen sind.
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